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Tagespolitik.
— Kürzlich wurde von der „ Nordd. Allg.

Ztg ." erwähnt , daß eine schlesische Militärver-
waltungsbebörde das für ihren Truppenteil er¬
forderliche Getreide, mit Umgehung des Zwischen¬
handels , direkt von den Produzenten zu be¬
schaffen beabsichtige . Mit Bezug auf jenen Vor¬
gang wird der „ Weser- Ztg." aus Minden
geschrieben : Die Anweisung zu diesem Ver¬
fahren ist zweifellos eine allgemeine, denn heute
erläßt auch das hiesige Proviantamt folgende
amtliche Bekanntmachung : „Die Verwaltung
ist angewiesen, ihren Bedarf an Körnern möglichst
nur von Produzenten zu kaufen. Wir ersuchen
daher die Herren Gutsbesitzer und Kolonen ihre
Produkte uns direkt ohne Zwischenhändler zuzu¬
führen ; auch sind wir bereit, etwaige Offerte
über später zu liefernde Quantitäten entgegenzu-
nehmen." Der Korrespondent der „Weser-Ztg ."
fügt hinzu : „ Wenn die Militärverwaltung auf
diese Weise billiger einkauft, so ist das Ver¬
fahren durchaus gerechtfertigt."

— Die Korvetten „Bismarck" , „Eneisenau ",
„ Adriadne" und „Olga" sind unter dem Be¬
fehl des Kapitäns Valois als westafrikanisches
Geschwader formiert worden.

— Die Einberufung der französischen Kam¬
mern ist auf den 14. Oktober festgesetzt. Ferry
soll im Ministerrat Bericht erstattet haben über
ein Abkommen mit Deutschland. Deutschland
würde hiernach Frankreich in Egypten gegen
England unterstützen , ihm ferner seine guten
Dienste in China leihen und die Franzosen zum
Handel in der Kolonie Kamerun zulassen . Da¬
gegen verlangt Deutschland die gleichen Rechte
für seine Landesangehörigen in allen französischen
Kolonien an der Westküste von Afrika mit In¬
begriff des Kongogebtets.

— Ueber das neue Schulgesetz in Belgien
schreibt man der Kln. Ztg. : Von jetzt an wer¬
den in Belgien dreierlei Schulen bestehen : 1)
öffentliche oder Gemeindeschulen ; 2) freie Schulen
3) freie Schulen , welche durch die Gemeinden
anerkannt und unterstützt werden. Den Ge¬
meinden wird es überlassen sein, den Grund¬
satz, wonach allerorts wenigstens eine öffentliche
Schule besteht , beizubehalten oder aufzugeben;
zu letzterem , sowie zur folgerechtlichen Aner¬
kennung von freien Schulen , bedarf es einer
königlichen Ermächtigung nach eingeholtem
Gutachten des ständischen Provinzialaus -
schusses. Verlangen indessen 20 Hausväter,
daß die öffentlichen Schulen beibehalten oder
in der Folge wieder eingerichtet werden, so muß
ein befürwortendes Gutachten des Provinzial¬
ausschusses vorliegen. Die Regierung hat in
diesen Fällen also das letzte Machtwort . Eine
der wichtigsten Bestimmungen der neuen Schul¬
ordnungen ist, vom Partetstandpunkt aus be¬
trachtet , der Kostenpunkt . Da der Unterricht
durch die Verfassung freigegeben ist, so werden
die Gemeinden mehr denn jemals der Versuch¬
ung ausgesetzt sein, aus Sparsamkeitsrückstchten
die unter der zentralistischen Leitung des Bischofs
stehenden freien Schulen anzuerkennen. Das
belgische Landvolk empfindet den Nutzen der
Kenntnisse nicht tief genug und ist deßhalb nicht
geneigt, um deren Erwerbung willen einige
Opfer zu bringen. Also, so viel Gemeinden,
so viel Schulsysteme, da außer den 3 oben ver¬
merkten Haupteinteilungen noch Spielarten zu¬
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lässig sind, namentlich bezüglich der Aufstellung
des Lehrprogramms . Wie kann bei solchen
Bewandtnissen ein einheitliches Nationalitäts¬
gefühl in diesem ohnehin schon in sprachlicher
Hinsicht gespaltenem Staate gedeihen?

— Die englische Regierung scheint jetzt den
richtigen Weg eingeschlagen zu haben, um in
Egypten Ordnung zu schaffen. Da sie im
Bösen nichts erreichen konnte , versuchte sie es
im Guten . Dem General Wolseley wurden
von Portsmouth aus mit dem Dampfer „Aus-
stralia" 100000 Pfund Sterl. in blankem
Golde nachgeschickt. Auf dem Dampfer „Deccan"
wurden auch einige Soldaten mitgesandt. Wenn
die 100000 Pfd . Sterl. dem Mahdi nicht den
Garaus machen , dann ist die englische Weis¬
heit gänzlich erschöpft.

— Die zweite Kammer Hollands hat mit
68 gegen 14 Stimmen beschlossen, die bean¬
tragte Abänderung der Verfassung, wonach
während der Regentschaft Verfassungsrevisionen
nicht zulässig sein sollen , in Erwägung zu
ziehen.

— Die ministeriellenZeitungen vonMadrid
bringen eine gleichlautendeMitteilung , tu welcher
gesagt wird , daß die Umwandlung der spanischen
Gesandtschaft am Berliner Hofe in eine Bot¬
schaft nunmehr bald erfolgen werde . Die deutsche
Regierung , io wird hinzugefügt, werde in der
nächsten Session des Reichstags die Bewilligung
derjenigen Summen beantragen , deren sie zur
Umwandlung ihrer Madrider Gesandtschaft in
eine Botschaft bedarf. Man glaubt in Madrid,
daß auch Oesterreich dem Beispiele Deutschlands
folgen werde.

Laudesuachrichten.
* Freuden stadt, 29. Sept. Gestern

Nacht um 2 Uhr brach in dem Ziegeleigebäude
des Ziegler Joh. Georg Schneider von Schopf¬
loch Feuer aus, welches auch das angebaute
Wohnhaus in kurzer Zeit verzehrte. Die Be¬
wohner sind beinahe in ihren Betten erstickt.
Wie man vermutet, ist ein Quantum in der
Nähe des brennenden Ofens aufgespeichertes
Stockholz durch herausfallendes Feuer in Flam¬
men gesetzt worden.

* Stuttgart, 1. Okt. II . MM . der
König und die Königin sind heute wieder mit
Extrazug nach Friedrichshafen abgeretst. — Auf
den 8. Okt . ist die Kommission für innere Ver¬
waltung der Kammer der Abgeordneten einbe¬
rufen , um die Beratungen des Gesetz-Entwurfs,
betreffs die Gemeinde- Angehörigkeit, aufzunehmen.
Als Berichterstatter fungierten Beutter und
Sachs . Was den Zeiipurkt des Wiederzu-
sammentritts des Landtags anbelangt , so hören
wir , daß derselbe , wenn überhaupt noch in die¬
sem Jahr keinesfalls vor 15. dem November erfol¬
gen dürsre. Bis zu diesem Zeitpunkt wird sich
auch die Einbringung des neuen Etats hinaus¬
ziehen.

* RoLtweil, 30. Sept. (Schwurgericht .)
Unter dem Vorsitze des Herrn Landgerichtsrats
Lemppenau, nahmen heute die Schwurgerichts¬
sitzungen mit der Anklagesache gegen Magdalene
Fischer von Salzstetten und Genossen wegen
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode ihren
Anfang . Am 8. Juli d. I . starb der von der
Ortsarmenbehörde Sulz dem Straßenwärter
Georg Fischer in Salzstetten OA . Horb, am
31. März 1884 auf 3 Jahre in die Pflege ge¬
gebene, am 27. März 1879 geborene Fridolin
Schmidt , Sohn des Uhrmachers F . Schmidt
von Sulz, und verbreitete sich in Salzstetten
alsbald das Gerücht, das Kind sei in Folge
rer von seinen Pflegeltern erlittenen Mißhand¬
lungen gestorben . Die ganze Familie wurde

dann auch sofort in Haft genommen . Während
G. Fischer bald wieder eutlassen wurde, er¬
gaben sich gegen Agathe Fischer, 50 I . a.,
Ehefrau des G - Fischer und deren Tochter
Magdalene Fischer im Laufe der Untersuchung
so schwerwiegende Verdachtsgründe für ihre
Schuld , daß beide heute auf der Anklagebank
sitzen unter der Anklage : sic haben den Frido¬
lin Schmidt in einer Reihe von nicht selbst¬
ständigen Handlungen vorsätzlich und widerrecht¬
lich in gemeinschaftlicher Ausführung körper¬
lich mißhandelt und an der Gesundheit beschä¬
digt, indem sie denselben in bewußtem und ge¬
wolltem Zusammenwirken aus Anlaß von seiner
Unreinlichkeit in bewußter Ueberschreitung des
Züchtigungsrechts fortgesetzt heftig mit der Hand,
einer Rute und einem Stocke auf Kopf, Rücken
und sonstige Körperteile schlugen, öfters uw'
länger unter Entziehung seiner ordentlichen
Lagerstatt in Abtritt und Stall einsperrten,
im Gesichte wiederholt mit seinem Kothe ver¬
schmierten und sonst auf das Roheste miß¬
handelten und ihm dadurch versch iedene Ver¬
letzungen beibrachten, insbesondere eine Hirn¬
blutung und eine Erschöpfung bei demselben
herbeiführten, und es sei durch diese Körper¬
verletzung der am 8. Juli eingetretene Tod
des Verletzten , Fridolin Schmidt , verursacht
worden. Die Angeklagten gaben zu, das Kind
wegen seiner Unreinlichkeit (die aber gerade
durch die Mißhandlung gesteigert wurde) oft
gezüchtigt zu haben, allein diese Züchtigungen
seien nicht über das vernünftige Maß hinaus-
gegangeu und können au dem Tode des Kindes
nicht schuld sein ; die an dem Kinde gefundenen
Verletzungen rühren davon her, daß dasselbe
öfters die Treppe hinab und aus dem Bette
gefallen sei. Die Angeklagte Magdalene Fischer
räumt ein : sie habe dem Knaben nicht nur
mit der Hand und einer Ruthe , sondern auch
mit einem Stocke einigemal Schläge gegeben
aber nur auf das Hinterteil , das furchtbare
Schreien des Knaben, der in der letzten Zeit
vor seinem Tode schlecht ausgesehen und keine
Eßlust mehr gezeigt habe, sei viel daher ge¬
kommen , daß das Kind beim Auswaschen seiner
kranken Nase heftig Schmerzen gehabt habe;
am Tage vor seinem Tode sowohl als am
Morgen des Todes selbst habe sie und ihre
Mutter dem Kinde mit einem Stecken Schläge
gegeben , eine Stunde nach der letzten Mißhand¬
lung sei dasselbe dann gestorben . Die Agathe
Fischer will das Kind nur einmal, 3 Wochen
vor seinem Tode mit einem Stocke geschlagen
haben, mit der Hand habe sie es öfters ge¬
züchtigt , auch es öfters in den Abtritt einge¬
sperrt , und ihm einmal den Kopf in seinen
eigenen Koty gesteckt ! Sehr gravierend lauten
die Zeugenaussagen für die Angeklagten. Die
Zeugen erklären, das Kind, das anfangs ge¬
sund und stark gewesen, auch von den Fischer 'schen
nicht schlecht behandelt worden sei , sei bald mit
Schlägen traktiert worden und so herunterge¬
kommen , daß es bleich undübelsichtig geworden
sei ; jeden Tag habe man das Schreien desselben
gehört. Eine Nachbarin bezeugt , daß das Kind
7—8 Wochen vor seinem Tode um die Augen
herum ganz blau gewesen sei , die Zeugin fragte
die Magdalene Fischer nach der Ursache , worauf
diese schnell zu dem Kinde sagte : „ Gelt , du
bist die Stiege hinuntergefallen und als es nichts
erwiderte, es aufuhr : „Balg, verreckter , schwäz !"
worauf das Kind ja sagte . Später , an einem
Sonntag , habe die Agathe Fischer das Kind
zuerst in den Abtritt und dann in den Stall
gesperrt ; als es da gegen die Thüre gestoßen
habe , habe sie es geschlagen , zum Haus hinaus
gejagt, es wieder hereingezogen und abermals



Die Verteidigung wurde von Rechtsanwalt
Steinhäuser geführt, alsSachverständige fungier¬
ten OSeramtsarzt Dr. Fischer von Horb und
Dr. Rosenfeld von da.

* In Geislingen versammelten sich am
letzten Sonntag nachmittag, der Einladung des
Gemeiuderats folgend, die dortigen Frauen im
Rathause , um die Wahl einer Hebamme vorzu¬
nehmen , und wirklich vereinigte sich die Stimmen¬
zahl sämtlicher (zwei ausgenommen) auf die le¬
dige Mr. Josephs Voll von dort . Nach statt¬
gehabter Wahl hielten die Frauen einen Umzug
nach dem Hause der Gewählten , voran eine
weiße Fahne , deren Spitze ein mächtiger Schlozer
bildete, und holten ihre zukünftige Nothelferin
in das Wirtshaus zum »Rebstocke" ab . Durch
eine Abordnung wurde auch die jetzige, seit 44
Jahren treu dienende Hebamme abgeholt und
nach dem »Rebstocke" begleitet. Nun entwickelte
sich bald ein heiteres, reges Leben . Unter Scherz,
Gesang und guter Bedienung seitens der Wirt¬
schaft (sowohl Küche wie Keller) unterhielt man
sich bis zur Feierabend-Stunde.

* Giengen a. Br. , 26. Sept. Hans Hähnle
hat anläßlich der Ueberstedlung seiner Familie
nach Stuttgart dem Vorstande der vereinigten
Ftlzfabriken die Summe von 8000 M. über¬
geben, deren Zinsen zu Gunsten kranker und
hilfsbedürftiger Fabrikarbeiter verwendet werden.

* (Brandfälle .) Im Monat Juli ds. Js.
wurden 46 Brandfälle zur Anzeige gebracht.
Es brannten ab : Hauptgebäude 25, Nebenge¬
bäude 42. Beschädigt wurden : Hauptgebäude
49 , Nebengebäude 32. Hiebei sind 152 Personen
zu Schaden gekommen . Der von der Gebäude¬
brandversicherungsanstalt zu vergütende Jmmo-
biliarschaden beträgt 218 614 M . Der Mobi¬
liarverlust beziffert sich im Ganzen auf 117570
Mark. Unvergütet bleiben Modiliarverluste im
Gesamtbetrag von 14925 M. Als Entstehungs¬
ursache wurde mit größerer oder geringerer Wahr¬
scheinlichkeit ermittelt : vorsätzliche Brandstiftung
in 7 Fällen , fahrlässige in 1 Fall , Anzünden
durch Kinder in 2 Fällen , Blitzschlag in 22
Fällen , Baugebrechenin 3 Fällen, Selbstentzün¬
dung in 2 Fällen . In 9 Fällen war über die
Zeit der Anzeige nichts ermittelt.

(Verschiedenes .) Ein entsetzlicher Un¬
glücksfall ereignete sich am Montag vormittag
in einer Heidenheimer Maschinenfabrik.
Modellschreiner L . war zusammen mit einem
Schloffer in dem Schlofsereigebäude an einem
viele Zentner schweren eisernen Kammrad be¬
schäftigt , welches auf zwei Holzblöcke aufgelegt
war . Aus bis jetzt nicht aufgeklärten Ursachen
brach einer derselben unter seiner Last so plötz¬
lich zusammen, daß es L . nicht mehr möglich
war, auf die Seite zu springen und er durch
das Rad erdrückt wurde. Der Tod trat augen¬
blicklich ein . — In Laibach (Künzelsau) wurde
vor einigen Wochen der Gememdsrat Ansmann
von einem Schweine in die Hand gebissen. Es
trat Blutvergiftung ein und dieser Tage ist nun
der Verwundete an den Folgen des Bisses ge¬

storben . — In Schramberg ist der 3 Jahre
alte Knabe des SchreinersFerd . Ko pp in eine»
mit heißem Wasser gefüllten Waschkeffel gefallen
und hat sich die beiden Füße bis zum Unter¬
leib derart verbrüht , daß er in Lebensgefahr
schwebt . — In Gült stein (Herrenberg) kam
letzten Sonntag ein in den besten Jahren stehen¬
der verheir. Mann nachts etwas spät vom
Wirtshause heim . Da er die Stubenthüre ver¬
schlossen fand , wollte er sich, um seine ohnehin
zanksüchtige Frau nicht wecken zu müssen , in der
Scheuer aufs Heu legen , that hierbei jedoch
einen Fehltritt und fiel durch das Garbenloch
hinab , was seinen sofortigen Tod zur Folge
hatte . Er hinterläßt eine Witwe mit 5 un¬
mündigen Kindern. — Montag abend sollte ein
Arbeiter eines Küfermeisters in Kirchheimu .T.
verschiedene Fässer auf freiem Platz mit Schwefel
ausbrennen . Hiebei kam er unversehens einem
leeren Spritfasse zu nahe, welches unter furcht¬
barer Detonation zerbarst, wobei Stücke 50 bis
60 Fuß in die Höhe flogen ; der Arbeiter selbst
kam mit einer leichten Verletzung und dem
Schrecken davon.

Deutsches Reich.
* (Ein Freund der Arbeiter .) Der bisherige

Eigentümer der neuen Berliner Messingwerke,
Kommerzienrat Wilhelm Borchert, der vor kurzem
sein Geschäft verkaufte, hat bei dieser Gelegen¬
heit wiederum einen glänzenden Beweis seiner
Sorge für das Wohlergehen seiner Arbeiter ge¬
geben. Vor einigen Tagen erhielten sämtliche
Beamten und Arbeiter desselben ein elegant ge¬
bundenes Büchlein, in welchem sich Herr Borchert
in einer herzlichen Ansprache von ihnen verab¬
schiedet und ihnen zugleich mitteilt , daß er jedem
einzelnen von ihnen js nach der Dauer der Dienst¬
zeit eine vom erfüllten 60. Lebensjahre an be¬
ginnende lebenslängliche Altersrente mit Kapital¬
vorbehalt bei der Magdeburger Allg . Versicher¬
ungs -Gesellschaft erkauft habe . Es erhält dem¬
nach jeder Angestellte, bezw. Beschäftigte vom
erfüllten 60. Lebensjahre ab eine Altersrente,
deren Höhe durch das für ihn eingezahlte Kapital
und sein jetziges Alter bestimmt wird ; bei er¬
folgtem Ableben des Versicherten aber erhalten
dessen Hinterbliebene das Kapital (welches bei
dem am längsten im Dienst stehenden Arbeiter
zwischen 3000 und 4000 M. beträgt) ohne Zinsen
ausgezahlt , gleichviel , ob der Tod vor oder nach
vollendetem 60. Lebensjahre erfolgt. Herr Bor¬
chert, der vor nahezu 50 Jahren als vermögens¬
loser strebsamer Klempnergeselle Deutschland,
Oesterreich und Ungarn zu Fuß durchreist und
sich überall in seinem Fache gründlich umgesehen
hatte , gründete in Berlin im Jahre 1837 ein
Messingwerk , das sich bald des größten Auf¬
schwungs und eines trefflich begründeten Rufes
erfreute und schon nach 30 Jahren einen Wert
von 900000 M . an Gebäuden, Maschinen und
Vorräten erreichte . Um diese Zeit , im Jahr
1868 , begann er zuerst in Deutschland die Ge¬
winnbeteiligung der Arbeiter am Geschäft etn-

geschlagen und es in die Stube hinaufgenom-
meu, wo es bald darauf »gepatscht " habe. An
einem andern Morgen habe sie wieder gehört,
wie die Frau das Kind mißhandelt und ihrem
Manne zugerufenhabe , er solle das Seilbringen,
die Hand thue ihr zu weh; ihr Mann sei die
Stiege herabgekommen und dann habe es » ge¬
patscht " , das Kind habe furchtbar geschrieen.
Am Todestage selbst hörte» verschiedene Per¬
sonen das Kind im Abtritt schreien. Einige
Personen sahen zu verschiedenen Zeiten, wie das
Kind Schläge bekam, wo es nur gerade hin-
giug ; daß es blaue Augen, eine Geschwulst
und Menschenkot im Gesicht hatte , daß es des
öfteren im Stall und Abtritt eingesperrt war.
Die Frau Fischer selbst hat einer Zeugin er¬
zählt , daß sie dem Kinde, als es einmal seine
Notdurft in der Stube verrichtete , das kotige
Moos im Gesicht herumgeschmiert habe. Eine
Zeugin sah , wie die Magdalene Fischer am
Todestag in der Hinteren Kammer auf das am
Boden liegende Kind mit einem Stock hineinschlug,
mindestens 6 bis 8 Streiche habe es erhalten , bis
dann auf Intervention der Zeugin die abscheuliche
Mißhandlung aufhörte. Am lO.Juli fand Leichen¬
schau und Sektion des Kindes statt. Am ganzen
Kopfe der Leiche fanden die Aerzte zahlreiche
bedeutende Hautabschürfungen, am ganzen Rücken
herunter auf beiden Seiten 14 von der Ober¬
haut vollkommen entblößte Stellen, von denen
die größte 5 Ctm. lang und 1 Ctm . breit war,
an beiden Ellenbogen bedeutende Anschwellungen
und Blutunterlaufungen . Bei der Sektion zeigte
sich eine Hirnblutung und während die ganze
Dicke der Kopfhaut, das Unterhautgewebe am
Rücken und beide Ellenbogengegendenbis in die
tiefere Muskulatur hinein mit flüssigem Blut
durchdrängt waren , waren im Uebrigen die
Organe der Kopf-, Brust- und Bauchhöhle auf¬
fallend blutleer . Das ärztliche Gutachten geht
dahin : es sei außer der großen Blutarmut eine
krankhafte Veränderung der inneren Organe,
welche den Tod des Kindes erklären könnten,
nicht nachzuweisen und anzunehmen, daß das
Kind in Folge wiederholter, zu ganz verschiedenen
Zeiten vorgenommener, erheblicher Mißhand¬
lungen — durch Erschöpfung oder Hirnblutung
oder Beides zusammen — seinen Tod gefunden
habe . Nach längerer Beratung fällten die Ge¬
schworenen (Obmann Oberförster Junginger
von Rottenmünster) ihren Wahrspruch, der auf
schuldig , übrigens unter Annahme mildernder
Umstände, lautete. Dem Anträge der Staats¬
anwaltschaft vertreten durch Hilfsstaatsanwalt
Gröber , entsprechend wurde hierauf Magdalene
Fischer zu einer Gefängnisstrafe von 3 Jahren,
Agathe Fischer zu einer solchen von 2 Jahren
verurteilt ; bei beiden gehen 4 Wochen als durch
die Untersuchungshaft verbüßt ab. Bet der
Strasausmeflung berücksichtigte das Gerichtden
Umstand als erschwerend , daß die Angeklagten
ein Kind in zartem Alter, das den Fischer ' schen
Eheleuten zu gewissenhafter Erziehung und
Pflege anvertrautwar, aufsRoheste mißhandelten.

Des Weinwirts Höchlerlein.
Origmalerzählung von Rich . Bachmann.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Martin hatte gewiß die geweihte Münze schon von weitem gewittert
und beeilte sich aus meiner Nähe zu kommen . Ich glaube damit den
vermeintlichen Widerspruch, in dem wich mein kritisches Lenchen zu er¬
blicken wähnte, aufgeklärt zu haben.

Doch will ich nicht unterlassen, noch zu bemerken , daß ich den Martin
keineswegs verdächtigen will, wan hat eben seine Meinung über gewisse
Dinge und wenn ich mich in diesem Falle nicht täusche , so werden wir
vielleicht noch mehr von ihm erleben können ."

Mit stegesgewifsem Lächeln schaute Herr Steffens um sich. —
Beifällig nickten die meisten , nur bei einigen schien der von Leni

dazwischen geworfene Funke ein Lichtchen des Zweifels zum Glimmen
gebracht zu haben ; doch wagten sie nicht alsobald ihre Bedenken laut
werden zu lassen.

Auf seine an und für sich gleichgültige Behauptung , daß er stets
einen geweihten Marien-Thaler bei sich trage, legte Herr Steffens hinter¬
listiger Weise das Hauptgewicht und er härtete diese durch Vorzeigung
einer solchen Münze , welche das Gepräge des Marienbildes mit dem
Jesuskinde trug. Für die meisten war somit jeder Zweifel an der Glaub¬
würdigkeit des Gesagten beseitigt.

Leni hatte die ihr widerliche Schmeichelei , wie die abergläubischen
Auseinandersetzungen des Herrn Steffens mit keiner Silbe erwidert oder
zurückgewiesen , obgleich einige Gäste dies erwartet oder doch heimlich
wünschen mochten . Ihr wurde das geräumige Lokal zu eng , die Luft
zu schwül , die Gegenwart des Mannes, von dem sie die feste Ueberzeug-

ung haben zu dürfen glaubte , daß er wider besseres Wissen gesprochen
um Martin zu verderben, nur die Stimme dieses Mannes noch länger
hören zu müssen, wurde ihr im höchsten Grade unerträglich. —

Gerne hätte es Leni vor den Anwesenden bekannt, was sie von
dem heuchlerischen Mann denke, der es wagte , einen schwer krank dar¬
niederliegenden Menschen zu verdächtigen, daß Steffens angebliche Mei¬
nung nichts anderes sei, als eine niedrige Verleumdung, mittels welcher
er den ihm im Wege Stehenden zu beseitigen gedenke. —

Sie wäre im stände gewesen , mit der glühendsten Beredsamkeit
die Vorzüge Martins in den glänzendsten Farben zu schildern , seinen
biederen Sinn , seine Hochherzigkeit, Edelmut und Hingebung zu rühmen,
aber sie mußte schweigen. Schweigen , weil sie ihren Vater sonst bis
zur Unversöhnlichkeit gereizt hätte und andernfalls schwieg sie, die Pläne
des Herrn Steffens desto sicherer vereiteln zu können.

Während dieser seine Münze herumretchteund sich in den verschieden¬
sten Erklärungen über den ihr angedtchteten Wert erging , hatte Leni
fast unbemerkt das Lokal verlassen.

Sie ging hinauf nach ihrem Zimmer und weinte . Sie erhoffte
eine Erleichterung ihres beklommenen , schwer gekränkten Herzens , wenn
sie den mühsam zurückgehaltmen Thränen freien Lauf ließ und sich so
recht ausweinen konnte.

Sie fühlte sich unendlich unglücklich, daß, ungeachtet des Unwillens
ihres Vaters, andere es ungestraft wagen konnten, den Mann zu be¬
schimpfen, für welchen ihre Liebe mit einer unbegrenzten Hochachtung sich
vereinigt hatte , seit jenen Stunden der Gefahr, in welchen Martin sich
rühmlich hervor gethan.

Frau Kathrine schüttelte bekümmert ihr Haupt, als sie Leni wie¬
der mit Thränen in den Augen erblickte.



zuführen , und schon nach fünf Jahren waren
den Unterbeamten und Arbeitern von dem Rein¬
gewinn des Geschäfts über 70000 M. zugute
gekommen ; dann wurde im März 1873 auf An¬
raten des Statistikers Dr. Engel die Umwand¬
lung des Geschäfts in eine Aktien -Gesellschaft
durchgeführt, um den Beamten und Arbeitern
die Kapitalbeteiligung zu erleichtern. Gleichzeitig
errichtete er zu gunsten derjenigen Beamten und
Arbeiter der Aktien - Gesellschaft , die ein Einkom¬
men von weniger als 3000 M . hatten , eine Stif¬
tung von 150,000 M. in Aktien der Gesellschaft
zur Erfüllung bestimmter Wohlthätigkeitszwecke,
insbesondere zur Gewährung von Sparprämien,
von steigenden Alterszulagen , von reich bemes¬
senen Pensionen und von Wartgeldern bei zeit¬
weiligen Arbeitsstockungen . Freilich ließen die
Erfahrungen der späteren Zeit eine Auflö 'ung
der Aktiengesellschaft wünschenswert erscheinen;
immerhin aber muß dem jetzt in Ruhestand tret¬
enden Herrn Borchert zum Ruhme Nachgesagt
werden , daß er wie wenige bereit gewesen ist,
die soziale Frage seinen Arbeitern gegenüber in
der großartigsten , opferfreudigsten Weise zu lösen,
und daß er in seinem Kreise diesen Versuch mit
überraschendem Erfolge durchgefährt hat.

* Berlin, 30. Sept . Die Wiederaufnahme
der Konferenz zur Lösung der egyptischen Ftnanz-
frage gilt in den hiesigen diplomatischenKreisen
als sehr wahrscheinlich . Es ist Thatsache, daß
England längst dafür Stimmung zu machen
bemüht war. Die angekündigten Schritte der
Kaisermächte und Italiens haben diesen Wunsch
nur befestigen können . Die europäischen Kabt
nette sollen sich noch ziemlich zurückhaltend zei¬
gen ; indessen hat man Grund anzunehmen, daß
man sich schließlich mit der Konferenz einver¬
standen erklären wird , zumal wenn sich voraus¬
sehen läßt, daß dieselbe nicht wieder fruchtlos
verläuft.

* Berlin. In allen Kreisen findet die
Konferenz , welche Fürst Bismarck in Friedrichs¬
ruh mit den Chefs solcher Hamburger Häuser
hatte, die in Westafrika Stationen haben, lebhafte
Beachtung. Es heißt, der Reichskanzler stelle
eine Art Erhebung über jene Handelsverhält-
nisse an und beabsichtige dem Bundesrate und
dem Reichstage die Ergebnisse derselben zu unter¬
breiten. Es ist wohl zweifellos, daß der Reichs¬
tag Gelegenheit erhalten wird, sich in der um¬
fassendsten Weise mit der Koloniaifrage zu be¬
schäftigen und hiebei umfassende Aufschlüsse seitens
der Regierung zu empfangen. Ob dies anläß¬
lich der Dampfervorlage , oder der voraussicht¬
lichen Mshrforderungen im Marineelat geschehen
wird , bleibt abzuwarien.

* In Gürth bei Cöln hat ein plötzlichem
Wahnsinn verfallener Maurer sein eigenes 10mo-
natliches Kind auf schreckliche Weise ermordet.
Mit einem Brodmefser schnitt er demselben,
während er es auf dem Schoße sitzen hatte den
Halz durch und brachte ihm außerdem eine An¬
zahl Schnittwunden am Kopfe und an einem
Beine bei. Auch seine Frau , die entsetzt her¬

beisprang, um das Kind zu entreißen verwundete
er mit Messerstichen.

* Barmen, 29 . Sept. Ein gestern Abend
hier verübtes meuchlerisches Attentat setzt die
Stadt in Aufregung. Ein in seinen Verhält¬
nissen zurückgekommener Restaurateur schlich sich
in die Brennerei eines hiesigen wohlhabenden
Brennereibesitzers, mit dem er schon seit langer
Zeit in Differenzen verwickelt war, lauertedort,
hinter Fässern verborgen, mit einem Revolvor
auf seinen Gegner und schoß ihm, als letzterer
ahnungslos um halb 6 erschien, eine Revolver¬
kugel m die Brust , die glücklicherweise auf einer
Rippe abglttt. Nun entspann sich ein mörde¬
rischer Kampf zwischen dem Attentäter und dem
Ueberfallenen, in welchem der letztere (ein Mann
von herkulischer Gestalt ) seinen kaum minder
reckenhaften Angreifer, der ihn nun mehrfach auch
noch mit einem Messer verwundete, überwäl¬
tigte und mit Hilfe inzwischen herbeigekommener
Leute der Polizei überlieferte. Der schwer ver¬
wundeteBrennereibesitzer schwebt in Lebensgefahr.

* Lyck. Einen eigentümlichen Racheakt haben
polnische Schmuggler an einem „Verräter* ge¬
übt . Derselbe, ein Pole, hatte die Banden
schon verschiedene Male den Russen in die
Arme geliefert. Als er wiederum an einem
Abend die SchmuMlgänge im Walde auskund¬
schaften wollte, gesellten sich plötzlich zwei unbe¬
kannte Männer zu ihm . Plötzlich legten sie
Hand an ihn, verstopften ihm den Mund , führten
ihn in das Dickicht der Forst und steckten ihm
sodann eine Stange derart durch beide Rock¬
ärmel , daß er mit seitwärts gestreckten Armen
nur langsam aus seinem Waldgefängnisse heraus-
kommen konnte . Erst am vierten Tage fand
den Unglücklichen ein Waldwart in vollständig
hilfloser Lage und dem Tode nahe . Der Wald
wart brachte den Mißhandelten ins nächste Dorf
wo er schwerkrank darniederltegt.

Ausland.
* (Ungarische Justiz.) Gegen den Präsidenten

des Budapester Strafgerichtes und den Staats¬
anwalt an demselben : Gerichtshöfe wurde die
Disziplinaruntersuchung eingeleitet, well sie die
verurteilten Häftlinge sehr lässig in Evidenz ge¬
halten haben , so daß zu wiederholtenmalen
Personen , die ihre Strafe längst abgebüßt
hatten , noch durch Monate im Gefängnisse
oder Kerker behalten, sozusagen vergessen wurden.

* London. In dm ärmeren Londoner
Vierteln ist man endlich darangegangen , den
Viktualienhändlern strenger auf die Finger zu
sehen, und das Ergebnis dieser schärferen Be¬
aufsichtigung war die Konfiskation von 89 000
Pfund Fleisch in einer Woche ! Halb verwest
oder von verseuchtem Vieh herrührend wurde
dies bisher unbeanstandet fellgeboten.

* Von Petersburg, 28 . Septbr., wird
der „ Daily News * gemeldet : Der in der
Festung Schlüssslburg tagende außerordentliche
Gerichtshof verurteilte am Mittwoch 14 poli¬
tische Verbrecher zur Strafarbeit in Sibirien

und einen Namens Miujakow zum Tode. Gr
wurde heute früh hingerichtet. Eine Spezial¬
kommisston begiebt sich in Kürze nach Archangel,
um dort zu Gericht zu fitzen über politische
Verbrecher . Verschiedene Offiziere befinden sich
unter den Angeklagten.

Handel und Berkehr.
* Stuttgart, 2 . Oktbr. Kartoffel - Obst¬

und Krautmarkt .) Leonhardsplatz: 700
Säcke Kartoffeln ä 2 M. 30 Pfg. bis 2 M.
50Pfg. per Ztr. Wilh elmsplatz: 3500 Säcke
Mostobst L 5 M. 50 Pfg. bis 6 M. — Pfg.
pr. Ztr. Marktplatz: 2000 Stück Filder-
kraut L M. 10 bis 15 M. pr. 100 Stück.

* Stuttgart, 1. Okt. Zufuhr auf den
Hopfenmarkt betrug 104 Ballen. Rege Kauf¬
lust. Preise zu 90—115 M. — InRotten-
burg fanden zahlreiche Käufe zu 115 —120 M.
nebst Leihkauf statt . — JuHerrenberg wur¬
den 28 Ztr. je zu 107 M. verkauft.

* Heildronn, 30. Sept . Obst- und
Kartoffelmarkt . Bei dem heutigen Markte stellten
sich die Preise beim Obst : Aepfel 5 M. 60 Pf.
bis 6 M. 25 Pf . , Birnen 5 M. 30 Pf. bis
7 M. - Pf., gem. Obst 5 M. 90 Pf. bis 6 M.
50 Pf ., Kartoffeln , gelbe 1 M. 80 Pf. bis
2 M . 30 Pf. , Wurstkartoffeln 2 M. 30 Pf.
bis 2 M. 50 Pf. per Zentner.

* Fl ein, 2. Oktbr . Gestern wurde hier
ein Teil des schwarzen Rießlings von Bäcker
Gberbach sen. gelesen . Das Gewicht desWem-
mostes hievon beträgt 95° .

* Gechingen, 1. Okt. Hopfen bis auf
50 Ztr . , die noch zurückgehalten werden, geräumt.
Preise bis zu 125 M. inkl . Kaufgeld.

* (Zum Obsthandel. ) Die diesjährige reich¬
liche Obsternte in Süd-Steiermark hat auch Heuer
wiederdie deutschen Käufer angelockt , ganze Wagen¬
ladungen mit Achseln gehen nach Berlin und
Württemberg.

Biktnalie »preise
auf dem Wochenmarkt in Altensteig am 1 . Okt.
Vr Kilo Butter . 70 Pfg.
2 Eier . . . . . . . . . 12 Pfg.

Alteusteig. Schr «n«er»-Zettel vom 1. Okt.
NeuerDinkel . . . 8 — 7 45 6 8»
Haber . 7 — 6 80 6 60
Gerste . . . . . - 9 — - -
Roggen . . . . 12 — 11 — 10 —

* (Gate Wirkung.) Wie kommt es denn,
daß Herr L . seit einiger Zeit so anständig aus-
steht s *

„ Weil er bis vor kurzem in durchaus
geordneten Verhältnissen gelebt hat . * — „Wieso
denn ? * — „Er hat ein halbes Jahr lang
brummen müssen.*

* (Bei den Kannibalen .) Erster Kannibale:
„ Nun find alle Vorräte aufzezehrt und noch
immer keine Aussicht, einmal wieder frisches
Fleisch zu bekommen .* Zweiter Kannibale:
„ Laß nur , in der Ofenröhre steht noch etwas
kalter Missionar ! *

Für die Redaktion verantwortlich : W . Rie k er , Altensteig^

„Leu . , Lear, wenn du jo sorlsäiM, ittmml's tein gut Ende und
du bringst mich noch in groß Herzeleid, * sagte sie und ein schwerer Teuf
zer entrang sich ihrer Brust , als Leni Unwohlsein vorschützend, leise
„gute Nacht * hauchte und sich ungewöhnlich frühzeitig in ihr Bette d . gab.

Leni schlief indessen nicht, aber ein heißer Thränenstrom ergoß sich
aus ihren Augen und feuchtete das Kissen, in welches sie schluchzend
ihre Schmerzenslaute begrub.

Erft nach und nach fühlte sie sich leichter und nur die peinigend:
Ungewißheit über Martins fragwürdigen Gesundheitszustand ließ sie des
Kummers nicht völlig frei werden.

Wenn ihr nur Martin erhalten wurde, alle übrigen Hindernisse,
die der Erreichung ihres Zieles sich jetzt enkgegengetürmt, hoffte sie da¬
gegen noch überwinden zu können - Unter Sinnen und Grübeln für die
Zukunft schloß ihr ein wohlthätiger Schlummer die müden Augen.

Als am nächsten Tage Peter Scharffenberg seine gewohnte Mittags¬
ruhe hielt, verließ Leni unter dem Vorwände, einige notwendige Einkäufe
besorgen zu wollen , das Schiffhaus.

Nachdem sie das Vorgegebene auch bewirkt, lenkte st ; ihre Schritte
nach jener Straße , auf welcher Meister Spölling sein Geschäft seit nahe¬
zu einem Vierteljahrhunsert errichtet hatte.

Mit klopfendem Serzcn betrat sie das Geschäftsloka! des wohlbe¬
kannten Meisters , der sich freundlichst nach dem Wunsche des Fräuleins
erkundigte.

Leni halte sich am gestrigen Abend eines Ringes erinnert , den sie
ehemals von einem Paten geschenkt erhalten und d ;r , weil zerbrochen,
längst in einem Kästchen ausbewahrt gelegen . Diesen brachte sie dem
Meister zur Reparatur.

Leni erzählte, wie sie schon Herrn Martin den R -ng Hab ; mitgeben

wollen, allein es sei immer unterblieben, und nun da, wie ihr bekannt
geworden , der brave Herr Martin infolge seiner großen Anstrengungen
krank liege , benütze sie sogleich die Gelegenheit, sich nach dem Befinden
desselben zu erkundigen.

„ Er war stets ein gern gesehener Gast meines Vaters* , fügte Leni
teilnehmend hinzu und besichtigte dabei die Schmucksachen , welche in den
auf dem Ladentisch stehenden Glaskästen zur Schau ausgelsgt waren,
damit Meister Spölling ihr nicht in das errötende Gesicht sehen konnte.

Der alte Herr war in den letzten Tagen schon oft befragt worden,
dessenungeachtet gab er aber immer gern Bescheid und freute sich der
Teilnahme , die seinem wackeren Gehilfen gewidmet wurde.

Ausführlich berichtete er über Martins Befinden und da zufällig
dessen Wärterin auf einen Augenblick herunterkam, so konnte Leni alles
haarklein erfahren , was sie über Martin zu wissen wünschte.

Etn mzwtschen in das Verkaufslokal eintretender Herr , welcher mit
Meister Spölling einen Handel abzuschließea wünschte , gab die geeignete
Veranlass eng , daß Leni der Einladung der redseligen Wärterin folgte,
im Nebenstübchen noch einige Minuten zu verweilen.

„Euren Namen hat der Martin in seinen Fieberphantasten unzäh¬
lige Male genannt, aber auf Herrn Steffens scheint er gar nicht gut zu
sprechen zu sein. Es ist doch seltsam, wie der befangene Geist eines so
schwer kranken Menschen sich äußert *

, sagte die Wärterin. Sie schien
es nicht zu bemerken , daß Leni bei dieser Nachricht tief errötete.

„Es ist heute mit ihm bedeutend besser geworden, und er schläft
jetzt recht ruhig, * fuhr die Frau fort , „ und wenn Ihr ihn unbemerkr ein¬
mal sehen wollt , io könnt Ihr dies schon haben , wenn Ihr jetzr mit
herauf kommt. Ich darf nie lange ausbleiben , der Meister ha . mir' s
heilig anempfohleu.* ( Fortsetzung folgt.)



Bekarmtrnachrnrgerr.
Walddorst

^ ZckMk Z« ßB VLIMlLZGIZ.
Aus der Konkursmasse des eniwichenen

Christof FiMich Trost , kochmachns ««d Koofmms
von hier,

bringe ich das Warenlager in der Wohnung des rc . Trost an den nach¬
folgenden Tagen je von morgens 8 Uhr an gegen sofortige Baar-
zahlung im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf und zwar:

Dienstag den 7 . OM. d . Js.
Ellenwaren und Weiswaren

^Donnerstag den 9 . OM. d . Js.
Wollene Garne, Wollwaren «nd

Knrzwaren.
Freitag den 10 . Oktober d . Js.

Knrzwaren (Fortsetzung), Schreibmaterialien, Kränze
und Bouquets , Glas - und Porzellain - Waren,
Eisenwaren.
Samstag den 11 . OM. d . Js .,

Eisenwaren (Fortsitzung ), Spezereiwaren, Ladengerät-
schasten «nd Emballagen.

Kaufsliebhaber find eingelader.
Den 29. September 1884.

Konkursverwalter
- Amtsuotar von Altensteig:

Dengler.

Altensteig.

HslkävKZ.
Zu Ehren des Hrn. Kollaborator Olkner ladet die Freunde

desselben zu einer

auf morgenden Samstag Abend in das Gasthaus zum grünen
Baum freundlichst ein

der Liederkranz.

6 l t e n st e i g.

Empfehlung.
Neue und gebrauchte

Most- und Wein-Faß U
in beliebiger Größe,

zu haben bei ^
Kart Walz . M

Egenhausen.
u Wlltneu und
hatbivokencu

Kleiderstoffen,

Beuren.

Kalkstein-Bcisnhr-
Akkord.

Am Donnerstag den S d . M,
nachmittags 1 Uhr

werden auf dem Rathaus hier 100
Haufen Kalksteine zur Bcifuhr auf
hiesige Straßen in Absneich ge¬
nommen.

Beuren, den 1 . Okt. 1884.
Gemeinderat.

A l t e n ir e i a.
7UKU - VllNllIki.

Nächsten Sonntag
Abend
Versammlung

im Lokal.
Ter Vorstand.

bei

Altenstei«.

Karin -Zucker
l Psd . SV Ps . .

M . Naschold,
Conditor.

Altenste!g.

d . s
Viehoersicherungs-

Verems
am Sonntag den 5. Oktbr

nachm. 3 Uhr,
bei BierbrauerHummel.

Tagesordnung:
Rechenschaftsbericht.
Wahl des Verwaltungsrats.
Zurückbezahlungder überschüssigen

Prämien an die Mitglieder.
A l t e n st e i g.

Mitte nächster Woche trifft wie--
der gutes

ein bei
Gottlob Strobel.

Altensteig.

Koaks
hält auf Lager und verkauft den
Ztr. zu 1 M. 50 Bsg.

M. Naschold,
Conditor.

Oberweiler.

fl Wirtschafts-Eröffnung L Empfehlung.
Einem verehrlichen Publikum von hier und

» Ider Umgehend zeiae ick ergebenst an , daß ich
V nächsten Sonntag den 5. Oktbr.
v meine Wirtschaft zum Hirsch eröffnen werde
MW und wird es mein Bestreben sein, meine wer-
iMl ten Gäste gut und billig zu bedienen.

Zur Crössnungsseier gibt's noch jn
ausgezeichnetes Schex

'
sches Lager- M

Bier. W
Za zahlreichem Besuch ladet freundlichstein > »

Wlirlin Wurster.

wollenen L baumwollenen FlanellenA
habe ich mein Lager neu und schön sortiert und em-
pfehle solches bei billigst gestellten Preisen zur gefälli- »
g-n Abnahme bestens. z Kgltgnbseb.

Altensteig.
Ein jüngerer , fleißiger

Ki
der mit Pferden umzugehen versteht,
'rindet aus Marlin : eine Stelle.

Näheres in der Expedition.

Blasenschw . rc.
, heilt zuverlässig

Jb . Pfister , m Ormalingen,
(Schweiz . ) Alters- und Geschlechts-
angaben erwünscht.

Lehr-Verträge
bei W . Rieker.

KeachtkNWkrt bei Husten, Heiserkeit , Krustleiden.
Herrn W . H. Zickenheimer in Mainz . In Folge sehr vermehr¬

te Nachfrage erruche Sie schlcumgst in Eilsracht eine entsprechende
Packung Trauben -Brust-Honig in Vz , u. V« Flaschen zuzusendcn
und in gewöhnlicher Fracht folgen zu lassen 40/2, 200/4, 300/8
Flaschen . — Wie Sic aus meiner heutigen Bestellung ersehen , wird
der von Ihnen fabrme e rheinische Trauben - Brust-Honig immer
mehr als ein vortreffliches Hausmittel bei Brustleiden, Heiserkeit und
Husten hier gebraucht . Besonders gegen Keuchhusten der Kinder wird
derselbe viel verlangt und mit Erfolg angewendet. Es ist dieses der
beste Beweis der seit Jahren stets gleichen vorzüglichen Qualität
Ihres Traubenpräparates.

Zürich , den 15. November 1883.
I . Uhlmann, Apotheker.

Der ächte rheinische Trauben - Brust - Honig, seit
18 Jahren als das angenehmste und vorzüglichste Hausmittel aner¬
kannt, ist in drei Flaschenfüllungen, jede mit den Originalen des alleini¬
nen Fabrikanten versehen , käuflich m Altensteig bei Herrn Cond.
Chrn. Burghard.

Mtenlteig.
Magd-Gesuch.

Aas Martin - findet ein
Mädchen nicht unter 16
Jahren eine Stelle für
Küche- und Feldarbeit.

Wo, sagt die Expedition.
Attensteig.

für
1885

sind zu hüben
bei W. Rieker.

UH ianinos, Baar u. jede Abzahlung.
^ B '. U ' iLe Amcrik . Harmoniums
Fabrik Weidenslaufer, Berlin N . W.
Jlustrirter Katalog gratis u . franco.

Alrensteig.
1350 Mark

Pflegschaftsgeld liegen
gegen gesetzliche Sicher¬
heit sogleich zum Aus¬
leihen parat.

Bei wem, sagt
die Expedition.

20-Frankenstücke . dL . iv . 17 — 20
Englische Sovereigns 20. 29 — 34
Russische Imperiales 16. 69-
Dukaten . . . . . 9. 60— KL
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